
scher Staatsführer, die von Lenin bis
Gorbatschow ihre Arbeitszimmer als
symbolische Räume für Fotografien,
Filmaufnahmen und Besucher und
nicht als private Rückzugsorte insze-
nierten. Anders als bei westlichen
Amtsräumenwurdebei sowjetischen
Arbeitszimmern auf Prunk verzich-
tet. Die Einrichtung war meist funk-
tional, nüchtern und holzgetäfelt, mit
wenigen persönlichen Gegenstän-
den. Das sollte Bescheidenheit und
Nähe zum „einfachen Volk“ signali-
sieren. Offizielle Porträts zeigten die
Führer meist allein am Schreibtisch,
vertieft in Dokumente oder Telefon-
gespräche – unermüdlich arbeitende
Staatsdiener. Dieser Bildsprache be-
dient sich Putin in seinen Amtszim-
mern bis heute.

Verräterische Türgriffe
Das fast genauso gestaltete zweite
Büro in Sotschi befindet sich auf dem
Gelände der Präsidentenresidenz
Bocharow Rutschej und diente an-
fänglich als Pressezentrum für die
Olympischen Winterspiele 2014.

Details wie leicht versetzte Tür-
griffe und Thermostate, Wandfugen,
die in ihrer Höhe voneinander ab-
weichenoderunterschiedlicheFern-
sehständer lieferten „Sistema“ Hin-
weise auf die Duplikate. Reisedaten
und Hotelbuchungen von Journalis-
ten des staatlichen Fernsehens – die
geheim halten müssen, wo sie den
russischen Staatschef filmen – und
von Mitgliedern seines Sicherheits-
teams würden zudem belegen, dass
viele angebliche Termine in der Nä-
he von Moskau in Wirklichkeit an
der Schwarzmeerküste stattfanden.

DerdritteNachbaudes„beigefar-
benen Büros“ befindet sich nach den
Erkenntnissen der Investigativ-
Journalisten in Putins weitläufigem
Anwesen in der Nähe von Waldai,
einem 16.000-Einwohner-Städtchen
zwischen Moskau und Sankt Peters-
burg.

An diesem schwer gesicherten
Ort hält sich der russische Staatschef
laut „Sistema“ seit Beginn des russi-
schenAngriffsaufdieUkraineimFe-
bruar 2022 am liebsten auf. „Es geht
offensichtlich um Sicherheit“, sagte
der russische Soziologe und Journa-
listKonstantinGaazezuRFE/RL.„Es
würde nicht gut aussehen, Pantsir
(russische Luftabwehrsysteme,
Anm. d. Red.) auf die Kremltürme zu
stellen. (...) Also ist natürlich der
Hauptaufenthaltsort nun Waldai.“

Verstärkte Luftabwehr
Das abgeschiedene Landgut, angeb-
lich Wohnsitz von Putins mutmaßli-
cher Lebensgefährtin Alina Kabae-
wa und ihren beiden Söhnen, gilt als
schwer angreifbar mit Raketen oder
Drohnen.

Satellitenbilder des Mapping-
Dienstes Yandex.Zerkala zeigen,
dass Sommer zwölf Pantsir-S1-Luft-
abwehranlagen um den Waldai-See
herum aufgestellt wurden, als Kiew
seine Drohnenangriffe auf russisches
Territorium verstärkte. Vorher befan-
den sich dort den Angaben zufolge
nurzweiPantsir-S1-Anlagen. ImVer-
gleich dazu sichern nach Angaben
der „Moscow Times“ lediglich 60 sol-
cher Systeme die gesamte Metropol-
region Moskau mit mehr als 20 Mil-
lionen Einwohnern ab.

W
o ist Wladimir Pu-
tin? Die Frage
stellte sich schon
häufiger–etwaim
März 2014, als der
russische Präsi-

dent kurz nach der Annexion der
Krim für zehn Tage aus der Öffent-
lichkeit verschwunden war. Damals
wurde über gesundheitliche Gründe
für das Abtauchen des Kreml-Chefs
spekuliert. Während der Corona-
Pandemiekapselte sichPutinnahezu
vollständig von der Öffentlichkeit ab.
Und zu Beginn des Ukraine-Kriegs
imFebruar2022warerbisweilenmo-
natelang nur auf Videoaufnahmen
aus seinem Büro zu sehen.

Die Filmaufzeichnungen sollten
suggerieren, Putin wende sich aus
seiner Residenz in Nowo-Ogarjowo
bei Moskau an die Öffentlichkeit –
doch daran bestehen inzwischen ei-
nige Zweifel.

Denn eine Recherche des rus-
sischsprachigen Investigativressorts
„Sistema“ von Radio Free Europe/
Radio Liberty (RFE/RL) erhärtet nun,
was Beobachter und Journalisten
schon seit Jahren munkeln: Putin ließ
sich in mehreren seiner Residenzen
nahezu identische Büros einrichten,
ausdenenerregelmäßigAnsprachen
und Live-Sendungen überträgt.

Analyse von Videoaufnahmen
SchonseitdemHerbst2020gabesöf-
fentlich dokumentierte Hinweise da-
rauf, dass der Staatschef im Schwarz-
meer-Seebad Sotschi den nahezu
haargenau selben Arbeitsraum wie
in Nowo-Ogarjowo nutzt.

Ein Interview mit Putin, das das
russischeStaatsfernsehenam11.Ok-
tober 2020 ausstrahlte, fand nach An-
gaben des Senders angeblich in No-
wo-Ogarjowo statt. Eine Analyse der
Videoaufnahmen durch RFE/RL er-
gab jedoch, dass die gezeigte Umge-
bung – insbesondere Details wie die
Position des Türgriffs – mit dem Büro
in Nowo-Ogarjowo nicht ganz über-
einstimmten. Tatsächlich stammten
die Aufnahmen aus Botscharow Rut-
schej, der Sommerresidenz des Präsi-
denteninSotschi,dieübereinfastde-
ckungsgleiches Büro verfügt.

Laut der neuen Analyse von „Sis-
tema“ setzte der Kreml über Jahre
hinweg zahlreiche offizielle Termine
Putins an Orten in Szene, an denen
sich der Präsident in Wirklichkeit gar
nicht befand. Stattdessen wurde stets
der Eindruck erweckt, der Staatschef
halte sich in der Nähe des Kremls in
seiner Hauptstadtresidenz Nowo-
Ogarjowo auf.

Für ihre Recherche verglichen die
Berichterstatter von „Sistema“ mehr
als 700 offizielle Veröffentlichungen
des Kremls über vorgebliche Sitzun-
gen und Auftritte im Hauptbüro des
Präsidenten bei Moskau. Dabei wer-
teten sie die Fotos und Videoaufnah-
men der verschiedenen Innenaus-
stattungen aus und konnten viele
kleinere Abweichungen feststellen.

Die Rechercheure kamen zu dem
Schluss: Putin stehen nicht nur die
zwei Arbeitszimmer in Nowo-Ogar-
jowo und in Sotschi zur Verfügung,
sondern auch ein dritter Raum, der
genauso gestaltet wurde, in der
Kleinstadt Waldai, circa 400 Kilome-
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Präsident Putin im Arbeitszimmer –
in welchem er gerade sitzt, weiß
man nicht. FOTO: PICTURE ALLIANCE/
DPA/RUSSIAN PRESIDENT PRESS OFFICE/
ALEXANDER KAZAKOV

IMMER IM BÜRO
Wladimir Putin will den Eindruck
erwecken, dass er sich ständig
in der Nähe von Moskau aufhält.
Deshalb benutzt der russische
Staatschef an drei Orten
identische Arbeitszimmer.
Wegen kleiner Fehler in der
Ausstattung fällt das auf.

ter nordöstlich der Hauptstadt. Dort
befindet sich auf einer Halbinsel des
Waldai-Sees Putins Familienresi-
denz auf einem Areal von 100 Hektar
Größe mit Hauptpalast, Nebenge-
bäude, Fitness- und Wellnesszent-
rum, eigenem Kraftwerk, Helikop-
terlandeplatz, ausgedehnten Park-
anlagen und Wäldern, die Sicht-
schutz bieten.

Laut„Sistema”wurdendie identi-
schen Räume nicht nur aus Sicher-
heitsgründeneingerichtet,umPutins
tatsächlichen Aufenthaltsort zu ver-
schleiern. Ein weiterer Grund sei,
denEindruckzuerwecken,derPräsi-
dent sei permanent in der Macht-
zentrale präsent – besonders in Kri-
senzeiten. Das erste Büro liegt auf
dem Gelände der offiziellen Präsi-
dentenresidenz in Nowo-Ogarjowo,

15 Kilometer westlich von der Stadt-
grenze Moskaus. Nach Putins Rück-
kehr insPräsidentenamtimJahr2012
wurde dort ein neues Gebäude ge-
baut, in dem sich das sogenannte
„beigefarbene Büro“ befindet.

Es ist simpel eingerichtet: helle
Töne, nationale Embleme, senkrech-
te und waagerechte Linien, kaum
Verzierungen. Persönliche Gegen-
stände, wie sie etwa in Emmanuel
Macrons Arbeitszimmer im Élysée-
Palast stehen (Porträt von Ehefrau
Brigitte, Lieblingsbücher von Philo-
sophen), fehlen komplett. Experten
vermuten, dass die sparsame Gestal-
tung gezielt für Fernsehbilder konzi-
piert sei: Nichts solle ablenken von
Putin, dem ruhendem Pol der Macht.

Damit steht der frühere KGB-
Spion Putin in der Tradition sowjeti-

WENN DER MEDIENMINISTER VON LÜGE SPRICHT

Lüge ist ein starkes Wort. Wer
weiß das so gut wie Kultur-
und Medienstaatsminister
Wolfram Weimer. Medien-

berichte, wonach es eine Vermi-
schung seiner jetzigen Aufgabe im
Kanzleramt mit seiner früheren Tä-
tigkeit als Verleger gebe und er
„Einfluss auf politische Entschei-
dungsträger“ verkaufe, seien aber
genau das: „schlicht eine Lüge“.
So sagt es Weimer der „Frankfurter
Allgemeinen Zeitung“ und kün-
digt an, sich juristisch zur Wehr zu
setzen.

Zum Hintergrund: Weimer ist
Gründer der Weimer Media Group
und betont, dass er den Verlag mit
Eintritt in die Regierung verlassen,
sein Geschäftsführermandat nie-
dergelegt und das im Handelsre-
gister habe eintragen lassen. Er ha-
be dort keine Funktionen mehr, die
Stimmrechte als Gesellschafter
würden vertraglich von der Mitge-
sellschafterin ausgeübt. Das ist sei-

ne Frau. Nach Angaben eines
Unternehmenssprechers ist er zu
50 Prozent an der Weimer Media
Group beteiligt.

Darum geht es: Das rechts ver-
ortete Online-Portal „Apollo
News“ berichtet, die von Weimer
gegründete Weimer Media Group
biete bei dem jährlichen Ludwig-
Erhard-Gipfel am Tegernsee
Unternehmen gegen Geld exklusi-
ven Zugang zu Bundesministern
an. Die „Süddeutsche Zeitung“
schreibt, gegen mehrere
Zehntausend Euro dürften
Vorstände und Firmen-
gründer an der „Execu-
tive Night“ teilnehmen.
Es werde damit gewor-
ben, dass „Spitzen-
politiker und Top-Ma-
nager in informeller
Atmosphäre die
drängenden Fra-
gen unserer
Zeit“ verhan-
deln. Die Zei-
tung verweist

auf ihr vorliegendes Werbemate-
rial, nach dem zu den „Top Assets“
für die Premium-Teilnehmer auch
„Einfluss auf die politischen Ent-
scheidungsträger“ gehöre. Top-Pa-
kete kosteten 60.000 und 80.000
Euro.

„Sollte sich bewahrheiten, dass
die Weimer Media Group tatsäch-
lich mit exklusiven Zugängen zu
Regierungsmitgliedern und der
Möglichkeit zur politischen Ein-
flussnahme gegen Geldzahlung

wirbt, wäre das ein unhaltbarer
Zustand“, sagt Timo Lange

von der Organisation Lob-
byControl dem „Spiegel“.
Das Magazin verweist
noch darauf, dass eine
Tochter der staatlichen

Förderbank LfA den Gipfel dem
bayerischen Wirtschaftsministe-
rium zufolge in den Jahren 2022
bis 2025 mit insgesamt 455.000
Euro unterstützt habe. Die bayeri-
sche Staatsregierung überprüft
laut der Deutschen Presse-Agen-
tur, ob die Veranstaltung weiter
staatliche Unterstützung bekom-
men soll oder nicht.

„Deutschlands Meinungsfüh-
rertreffen“: So wirbt die Weimer
Media Group im Internet für ihren
jährlichen Ludwig-Erhard-Gipfel
Ende April 2026 am Tegernsee.
Prominente aus Politik, Sport, Wirt-
schaft und Gesellschaft haben hier
im Süden Bayerns Häuser bezie-
hungsweise Zweithäuser. Darunter
Bundeskanzler Friedrich Merz.
Sein Bild wird auf der Webseite
auch schnell eingeblendet, ebenso
eins von Vizekanzler Lars Klingbeil
(SPD) und Bundestagspräsidentin
Julia Klöckner (CDU).

Darunter ist eine Porträtliste zu
sehen mit Politikerinnen und Poli-
tikern, die im April erwartet wer-

den. Die Bundesministerinnen Do-
rothee Bär (Forschung/CSU) und
Katherina Reiche (Wirtschaft/
CDU) sind dabei, Kanzleramtschef
Thorsten Frei (CDU) und Landwirt-
schaftsminister Alois Rainer (CSU)
sowie Bayerns Ministerpräsident
Markus Söder.

Die Sprecherin des Forschungs-
ministeriums wird am Mittwoch
gefragt, ob Dorothee Bär an dem
Gipfel teilnehmen werde. Antwort:
„Die Ministerin ist eingeladen, sie
plant daran teilzunehmen.“ „Mit-
glieder der Bundesregierung neh-
men regelmäßig an wirtschafts-
politischen Veranstaltungen diver-
ser Medienhäuser teil.“ Zur „Exe-
cutive-Night“ gehe Bär nicht. Zum
„jetzigen Zeitpunkt“ sei geplant,
dass sie eine Rede zu den Themen
des Ministeriums halte. Auch Rai-
ners Ministerium bestätigte seine
geplante Teilnahme als Redner.

Die Sprecherin des Wirtschafts-
ministeriums hingegen sagt, es ge-
be keine Zusage Reiches. Warum
sie dann auf der Website der Ver-

anstaltung als Teilnehmerin aufge-
führt sei, müsse man die Veranstal-
ter fragen. Ob es sich bei Wolfram
Weimer um einen Compliance-Fall
handele, einen Verstoß gegen das
Ministergesetz, beantwortet das
Justizministerium nicht. Es erklärt
sich für nicht zuständig. Für das
Gesetz sei das Bundesinnenminis-
terium zuständig. Der Sprecher
sagt: „Ich kann das nicht beurtei-
len.“ Vermutlich wird das aber
noch jemand beurteilen müssen.

Weimer verbreitete am am Don-
nerstagmittag eine persönliche Er-
klärung. Demnach überträgt er sei-
ne Anteile an der Verlagsgruppe
Weimer Media Group an einen
Treuhänder. „Ich vollziehe diese
Trennung allein, um jeglichen An-
schein eines Interessenkonfliktes
zu vermeiden, der indes tatsächlich
nie bestanden hat“, betont der Mi-
nister in der Erklärung. Er verzich-
te auch weiterhin auf jegliche Ge-
winnausschüttung. „Dieser Ver-
zicht gilt bereits für das aktuelle
Geschäftsjahr.“

Von Kristina Dunz

Kristina Dunz ist stellvertre-
tende Leiterin des
Hauptstadtbüro des
RedaktionsNetz-
werks Deutschland
(RND).


